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fte visfivt niefet fo balb altmotif* unb bamit lä*cv*
ll* ju wevten.

Dfe SRü^e fantt ju allen Dfenftüevvi*tttngen ge*

tragen wevten, ma*t alfo bie Solfjeijuü&e übet*

ftüfftg..
SBenn man ben ©runbfafc füv einftweilen no*

feftfeält, baß »on wflftätiftfeev ©quipirung im Stüil
ui*tS getragen werben fott, fo ift b«t* eine ©arantte
feei bev SRüfce einem allfälligen SRißbraudj leiefeter

üorjubeugen, als beim Hut... \

Denfen wir uns SRü^e unb Hut Ofene girlefanj,
Stoßfeaatbuf* unb gebern, im ©fnnc beS ©efefceS,

fo fleibet bie SRüfce beffer, fte feat mefer milftärfftfee
gaejon als ber voeiefee gtljfeut; bo* baS ift am ©nbe

®ef*madfa*e unb fomit inbioibuetl.

SBenn man f*licßli* bebenft, baß fe länger je
mefev bie militävfftfee StuSrüftung ®a*e teS ©taateS
werben wfvt, fomit fcfe ©teitevfvaft beS 8anbeS ba*
füv in Slnfpvu* genommen werben muß, fo füfelen
wiv ttnS boppelt »erpfti*tet, bem ©infa*en unb

Silligett baS SBort ju veben, um fo efeev, wenn ba*

buv* bev ©olbat-tn feinev SBeife bena*tfeeiligt wivb.
©S ftfeeittt unS fomit f*on im gegenwärtigen SRoment
bie SRüjje bett Sovjug »ov bem Hut ju üevbicncn,
nad) wenigen Safeven abev bürften tie ©öitner beS

wct*en giljfeuteS balb gcjäfelt fein, prüfet SltteS

unb baS Sefte befealtet!

Dr. 31. SBein mann.

ftrieß0lum|l btx ©rieefnut.

(@*luß.)
SRef evoen.

Dev ©cbvattd) »on SReferüen ftfecint bei beu ©vie*
djen evft fpät nbli* geworben ju fein.

DaS ältefte Seifpiel berfelben ftnben wie bei ben

©pavtanevn. Dtobov fagt: bev fogenannte feivftiftfee

8o*oS bef ben ©pavtanevn ftefet itf*t fn ber Stäfee

ber anbern Sruppen, fonbern feat efne befonbere

Stellung, nämli* in ber Stäfee beS ÄönfgS, uttb
fommt febeSmal ben bebrängten Slbtfeeilungen beS

»fjeercS ju £)ülfe. 'Sia ex ani attSevlefcner SRann*

ftfeaft beftefet, fo ift fein Sluftreten fn ber ©cfelaefet

»ott großer SBl*tfgfcit unb entfefeeibet meiftenS ben

©feg. (Dfobor. Sib. XV. Aap. 32.)
©päter ftnben wir bfe SReferüen wfeberfeott er*

wäfent. Xcnopfeon wentete biefetben befm Siüdjug
ber 10,000 unb Slleranber bet feinem 3uge naefe

Slften an.
Sn ber ©*la*t bei SffuS ftanben bie SRacebonier

in einem, bef ©augamela In jwef Sreffen. Sn lefc*
terev @efela*t griff Sllcrantcv mit bem re*tcn glüget
feiner @*la*torbnung an. DaS ©Inbrtngen beS

petftftfeen ©entrumS in ble Sude, wel*e bur* baS

Sorgefeen beS re*ten macebonif*en glügelS in ber

©*la*torbnung entftanb, würbe bur* baS üon
Slteranber gef*ldt angeovbnete jweite Sveffen »er*
feinbevt. (Slrrian itnb QutntwS ©urttuS ©efd). Äönig
SUeranberS.)

SolfebioS erwäfent. ber SReferüen in ber britten

©*la*t »on SRantinea. Die SRotte ber SRefevoeu

bei bev S&alattr beftanb feauptfäd)lf* fm Ucbevflügclii
— auS biefem ©vunbe wuvben biefelben meift buv*
bie bcwegli*en Seltaften gebilbet.

Äavtfeago, wet*eS buv* fvemte ©ölbnev feine

Äviege füfevte, wuvbe but* ben Sacebämonfev San*
tippuS mit tev gvte*ff*en Sfealanr befannt unb
wentete felbe in ben Ävfegen gegen bfe Stömev an.
Dev $auptna*»feeit bev Sfealanr, bie fovtlaufenbe
Stnte, wet*e eS niefet erlaubte, bie bereits engagirten

abjulöfcn, ober bur* SRefcroen fräftig ju unter*
ftüfcett, war Urfa*e, baß ^)anitfbal in ber @*la*t
»on Santa, wel*e ÄavtfeagoS ©*idfal entfefeieb —
»cvlov, ba er feine geworfene erfte 8in(e niefet bur*
efne jweite evfefcen fonnte, Wobuv* »iettei*t eine

Stietevlage »evmteben Wovbctt wäve.

©tärfe unb @*wä*e ber S&alanr.

Die oorfeerrf*enbe Äraft bev gvfc*ff*en Saftif
beftanb fm SBibevftanbe. 3" fefter ©tettung ober

in günftigem Serrain bewäferte ft* biefe Äampfart
üortveffli*.

Soltjb fagt: „@o lange bie Sfealanr in ifever na*
tüvlidjen mit reglcmcntaviftfeen Dvbnung ft* beftn*

bet, oevmag nt*tS fte in bev gvont anjugveifen, no*
ber geftigfeit ifereS SlngriffeS ju witerftefeen."

Slttein antcrS üevfeält eS ft* ba, wo 8ofatfeinbev=

niffe fi* beftnben, unb tie @*la*tfeltcv, wo eine

fol*e 3)taffe in gvont mavftfeirett fann, ofene auf
felbe ju ftoßen, ftnb feiten. Sebe -Jjede, Jeber ©ra*
ben, jebe Unebenfeelt bei SobenS trennte tiefe un*
befeülflidjc SRaffe, unb einmal in Unorbnung, wav
eS ftfewievtg, fte miebex ju orbnen.

Scrvainfeenüfsung.

Die Setutj}ung beS SerrainS, um im Äampfc bfe

Ävaft jtt fteigevtt, finbet man f*ou bei ten älteften
Sölfem. @*on ber 3"ftift mußte auf biefelbe

füferen.
SllS bfe ©rieefeen eine georbnete ge*tart annafeinen,

wet*e ebene unb offene Äampfpläfce wünf*enSwertfe

ma*te, ba ft* feier bie Sorjüge ber S^lou* am

beften jur ©eltung bringen fönnten, fo »evfättmtett
eS bfe gelbfeevven bo* nie, bie Dertlf*feft ju Stätfee

ju jiefeen, um ifere glüget — bie f*wa*en Sunftc
einer {eben @*la*torbnung — ble brfonbevS einem

jafelrei*eren feinbli*cn $eeve gegenüber ber ©efafer

ausgefegt ftttb, anjulefenen, fowie bur* Senüfeuttg

üon üor ter gront llegcnbem f*wierfgem Soben ober

»on oorfeanbenen £)fnberniffen mögll*ften Stufen ju
jiefeen.

Den erften unb gtänjenbften atter grie*if*en ©fege,
ben »on SRaratfeon, wo bfe Sltfeenlenfer unter ffevetn

gelbfeevrn SRiltfabeS ein jafellofeS Sevferfeecr iibev--

wanben, banften fte eben fo fefer ber fingen SBafel

beS ©*la*tfelbeS unb ber Senüfcttng ber Sortfeeile,
welcfee eS bot, als ifever übevlegenen Saftif unb
bem $>elbenmutfee bev grfc*ff*en Ärfeger.

SRaratfeon war fm Slltertfeum ein flefneS ©täbt*en,
ungefäfer 6 SBegfttmbeii üon Sltfeen entfernt unb

ttafeej« 6 Äilometer »on ber öftli*en Äüfte »on
Slttifa gelegen.
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sie riskirt nicht so bald altmodisch und damit lächerlich

zu werde». -

Die Mütze kann zu allen Dienstverrichtungen
getragen werden, macht also die Polizeimütze
überflüssig..

Wenn man den Grundsatz für einstweilen noch

festhält, daß «on militärischer Equipirung im Civil
nichts getragen wcrden soll, so ist dutch eine Garantie
hei der Mütze einem allfälligen Mißbrauch leichter

vorzubeugen, als beim Hut., ;

Denken wir uns Mütze und Hut dhne Firlefanz,
Roßhaarbusch und Federn, im Sinne des Gesetzes,

so kleidet die Mützc besser, sie hat mehr militärische
Fayon als der weiche Filzhut; doch das ist am Ende
Geschmacksache und somit individuell.

Wenn man schließlich bedenkt, daß je länger je

mehr die militärifche Ausrüstung Sache des Staates
werden wird, somit die Steuerkraft des Landes dafür

in Anspruch genommen werden muß, so fühlen
wir uns doppelt verpflichtet, dem Einfachen und

Billigen das Wort zu reden, um so eher, wenn
dadurch dcr Soldat in keiner Wcisc benachtheiligt wird.
Es scheint uns somit schon im gegenwärtigen Moment
die Mütze den Vorzug vor dcm Hut zu verdienen,
nach wenigen Jahren aber dürften dic Gönner dcs

wclchcn Filzhutcs bald gczählt sein. Prüfet Alles
und das Beste behaltet! '

vr. A. Weinmann.

Kriegskunst der Griechen.

(Schluß.)

Reserven.
Der Gebrauch von Rescrvcn schcint bci den Griechen

erst spät üblich geworden zu sein.

Das älteste Beispiel derselben sinden wie bei dcn

Spartanern. Divdor sagt: der sogenannte sciritische

Lochos bci den Spartanern steht nicht in der Nähe
der andern Truppen, sondern hat eine besondere

Stellung, uämlich in der Nähe des Königs, und
kommt jedesmal dcn bedrängten Abtheilungen des

Heeres zu Hülfe. Da er aus auserlesener Mannschaft

besteht, so ist sein Auftreten in der Schlacht

von großer Wichtigkeit und entscheidet meistens den

Sieg. (Diodor. Lib. XV. Kap. 32.)
Später finden wir die Rescrvcn wiederholt

erwähnt. Xcnophon wendete dieselben beim Rückzug
der t0Ml) und Alexander bei seinem Zuge nach

Asien an.

Jn der Schlacht bet Issus standen die Macedonicr
in einem, bei Gaugamela in zwei Treffen. Jn
letzterer Schlacht griff Alexander mit dem rechten Flügel
seiner Schlachtordnung an. Das Eindringen des

pcisischcn Centrums in die Lücke, welche durch das

Vorgehen des rechten makedonischen Flügcls in der

Schlachtordnung entstand, wurde durch das von
Alexander geschickt angeordnete zwcite Treffen
verhindert. (Arrian und Quintus Curtius Gesch. König
Aleranders.) s

Polhbios erwähnt, dcr Rcfcrvcn in der dritten
Schlacht von Mantinea. Die Rolle dcr Reserven
bei der Phalanx bestand hauptsächlich im Ucberflügcln
— auö diesem Grunde wurden dieselben meist durch
die beweglichen Pcltastc« gebildet.

Karthago, welches durch fremde Söldner seine

Kriege führte, wurde durch den Lacedämonier kan-
tippus mit dcr griechischen Phalanx bekannt und
wendete selbe in den Kriegen gegen die Römer an.
Der Hauptnachtheil der Phalanx, die fortlaufende
Linie, welche es nicht erlaubte, die bereits engagirten
abzulösen, oder durch Rescrvcn kräftig zu
unterstützen, war Ursache, daß Hannibal in der Schlacht

von Zama, welche Karthagos Schicksal entschied —
verlor, da er seine geworfene erste Linie nicht durch

eine zweite ersetzen konnte, wodurch vielleicht eine

Niederlage vermieden wordcn wäre.

Stärke und Schwäche der Phalanr.
Die vorherrschende Kraft der griechischen Taktik

bestand im Widerstände. Jn fester Stellnng oder

in günstigem Terrain bewährte sich diese Kampfart
vortrefflich.

Polyb sagt: „So lange die Phalanx in ihrer
natürlichen und reglemcntarischcn Ordnung sich befindet,

vermag nichts ste in der Front anzugreifen, noch

der Heftigkeit ihres Angriffes zu widerstehen."

Allein anders verhält es sich da, wo Lokalhindernisse

sich befinden, und die Schlachtfelder, wo eine

solche Masse in Front marschircn kann, ohnc auf
sclbe zu stoßen, stnd selten. Jede Hecke, jeder Graben,

jede Unebenheit des Bodens trennte diese un-
behülflichc Masse, und cinmal in Unordnung, war
es schwierig, ste wieder zu ordnen.

Terrainbenützung.

Die Benützung des Terrains, um im Kampfe die

Kraft zu steigcr», sindct man schon bci dcn ältcstcn

Völkern. Schon der Jnstikt mußte auf "dieselbe

führen.
Als dke Griechen eine geordnete Fechtart annahmen,

welche ebene und offcnc Kampfplätze wünschenswerth

machte, da sich hier die Vorzüge der Phalanx am

besten zur Geltung bringen konnten, so versäumten
es die Feldherren doch nie, die Oertlichkeit zu Rathe

zu ziehen, um ihre Flügel — die schwachen Punktc
einer jeden Schlachtordnung — die bcsonders einem

zahlreicheren feindlichen Heere gegenüber der Gefahr
ausgesetzt stnd, anzulehnen, sowie durch Benützung
von vor der Front liegendem schwierigem Boden oder

von vorhandencn Hindernissen möglichsten Nutzen zu

ziehen. > ^
Den ersten und glänzendsten aller griechischen Siege,

den von Marathon, wo die Athcnienser untcr ihrcm
Feldherrn Miltiades ein zahlloses Perferhccr
überwanden, dankten sie eben so sehr der klugen Wahl
des Schlachtfeldes und der Benützung der Vortheile,
wclche es bot, als ihrer überlegenen Taktik und
dem Heldenmnthe der griechischen Krieger.

Marathon war im Alterthum ein kleines Städtchen,

ungefähr 6 Wegstunden von Athen entfernt und

nahezu 6 Kilometer von dcr östlichen Küste von
Attika gelegen.
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Sta* SaufanfaS Seftbveibung oon ®rfc*enlanb

(Sib. I.) war bie ©egenb oou SRavatfeon, mit SluS*
nafeme einjelner Säume, ein offenes, ebenes Sfeal,
welches ft* in ber SRi*tung gegen baS SRecr fanft
abbadite. DaS Sfeal üon SRaratfeon, üon bem Se*
noS unb SentelifoS=Sevge auf ben ©eiten begrenjt,
jog fi* itt füböftlftfeer SRi*tung fein unb erweiterte
ft* gegen baS SReer ju.

Die Slbfeänge ber Serge waien meift fteil unb be*

walbet. ©te geftatteten nur an wenigen ©teilen
bie SluSbrcitung ber Svuppen über bie ©bene feinauS.

Sta* ©ovneltuS StepoS ließ SRiitiabeS biefe ©tel*
leu mit Sevfeauen üevfefeen. Diefe ftfeüfcten bie glü*
gel feineS Httxei vor Umgebung.

Da, wo ber 3ufammcnftoß beS grie*if*en unb
perftfeben Httxei ftattfaub, mag baS Sfeal eine Svelte
oon 1000—1200 SReter betragen feaben.

Dte 9000 Sltfeentenfcr unb 1000 Slatäer waren
ftfewer, b. fe. mit ©*wevt, ©pieß unb ©*ilb be*

waffnet. Die ©tveittna*t ber ®rie*en bilbete jwet
Sfealanren.

Dfefe ftettten fl* in ber Sfealfofele auf. Dte
#öfecnjüge re*ts unb HnfS gaben bett ®rie*en fefte
SlnlefenungS* Sünfte für bie gtügel unb ma*ten eS

ben Serfern unmögli*, ifere Ueberma*t ju entfalten
unb bie grie*if*e ©*la*torbnttng ju umfaffen.

3« ber SRitte ftanben bie ©rieefeen nur wenfge
©lieber feo*, bie beiten glügel aber waren am
ftärfften.

SllS baS ^anbgemenge begann, bauerte eS eine

lange Qtit. 3n ber SRitte bev ®*la*tlinfe, wo bfe

Sevfer unb Safen ftanben, ba ftegten bie Sarbavett,
bra*en bur* unb jagten in baS Sanb feinein, auf
beiben glügeln aber ftegten bfe Sltfeener unb Sia*
täcr. SBie fte ftegten, ließen fte ben geinb rufeig
ftiefecn, ftfewenften Ifere glügel ein unb ftvitten nun
wiber bie, wel*e bfe SRitte bur*bro*en, babuv*
evrangen bie Sltfeener ben ©ieg. SllS bie Serfer
ftofeen, ba »erfolgten fte biefelben unb feieben atteS

nieber, bis fte att bai SReev famen. (fberobot. Sib.

VI. Äa*. 111-113.)
Stebjl »ielen anbern bietet au* bie britte ©*la*t

»on SRantinea ein Seifpiel ber Serrainbenüfjung.
(©iefee litfeogr. Seitage ju Str. 4 gig. 10.)

3u ber britten ©cfelaefet »on SRantinea befefjlfgte
Sfettompömett — ben Stutar* bett legten ®rte*en
nennt — baS Httx bex Sl*äer, fein ©egner war
ÜRa*antbaS, gelbfeerr ber ©partaner.

DaS @*la*tfelb bitbete eine fteine ©bene, weft*

H* »on SRantinea, wel*e bur* jwei £>ügelfettett

begrenjt wirb; ein SRaoln, wel*er bti bem einen

£)ügel anfätigt unb bei bem anbern aufbort, bur**
ftfeneibet quer baS ®*la*tfelb.

hinter biefem Staüin ftellte S&Uompömen feine

©*la*torbnung auf.
Die 8ei*tbewaffneten befehlen auf bem Hnfen glü*

gel bte an bie ©bene ftoßenbe Slnfeöfee, neben biefen

uub bet Sfealanr ftanben bie Äatapferaften unb bie

frembe SReiterei. DaS gußüolf ftanb feinter bem

Staoln in ber SRitte bet ©*la*tlinie. S»lfe&luS et*
flärt, baß bie S^lanr ftatt itt einer fortlaufenben
Sinie — wie gewöfenli* jtt bilben — in Äofeorten

mit 3>»if*fiiräumen aufgeftellt war. ©S ift jwar
nicht gefagt, ob fte in einer ober in jwei Sinien auf*
geftellt war, bo* ftfeeint nad) bem fernem Serlauf
beS ®cfe*teS SefcteveS ber gall gewefen ju fefn.

3Ra*anibaS füferte fein Httx in gewöfeulftfeer

®*la*totbnung jum Äampf, aber er ftellte feine
SReiterei auf ben re*ten glügel unb »erwenbete au*
feier bie große Slnjafel bev SBuvfmaftfelnen (Saflfftcn
unb Äatapulten), wel*e fein Httx mltfüferte.

Dte ®ef*oße bra*tcn bie SReiterei uub tef*tbewaff*
neten 8l*äer fn Unorbnung. Der Slngriff ifever SRef*

terei mißlang uttb SRadtnulbnS »evfolgte fte bis »ov
bie Sfeove SRatttfncaS. ©*ncß ließ Sfeilompömeii
Ifenen buv* einen Sfeeil feineS gttßoolfeS ben SRüd*

jug abf*nciben.
Duv* ben ©vfolg bev SReiterei angefeuert, warf

ft* bie S&alanr ber ©partaner in beit Staoiti, fam
In Unorbnung unb würbe jurüdgcwovfen. 3«fct
feferte 3Ra*anibaS mit feiner SReiteret jurüd, ftnbet
aber feinen Stüdjug »erlegt, »erftufet »ergebenS ft*
Safen ju bre*en unb fällt enbliefe »on ber Hanb
SfeilompömenS getroffen, ber ifen erfennt.

ÄriegSmärf*e unb Sager ber ©rieefeen.

Die ©lemente, oon beiten baS ©dingen btr ÄticgS*
märftfee abfeängt — als bte Uebung ber SRanttftbaft,
3Rarf*bfSjiplfn, SRavftfeovbnung unb bev ©i*ev=
feeitSbienft beS SRavftfecS waven bei ben @vfe*eii »ott*
fommen gewürbigt.

Die Uebung im 3Rarf*iren war im Slltertfeum

no* notfewenbiger als feeute ju Sag. Stur bur*
feäuftge Uebung fonnte ber SRann, ber mit einer

ftfeweren SRüftwng belaftct war, bie nötfetge SluSbauer

erlangen.
Xcnopfeon tobt »on ©paminonbaS, baß er fein

Httx fo gebilbet, baß eS ft* bei Sag ober Sta*t
bur* feine Slnftvcngung ermüben ließ, baß eS fetner
©efafer ft* entjog, unb fetbft wenn ifem bte SebenS*

mittel nur fpavfam jugemeffen waven, ifem willig
gcfeov*te, waS Sewunbevung »evbfene.

SBenn man bte SDiarftfeletftungen bev ©vieeben mit
iferer f*wcren Selaftung »erglel*t, fo muß man gc=

ftefeen, baß fte burd) jweefmäßig geleitete Uebungen

oft baS feö*fte, waS ju errei*en war, geleiftet feaben.

Der ftfewer bewaffnete ©partanev featte üfeer 40
Sfunb (mit bem ©djilb gegen 70 Sfunb) an SBaffen

ju tragen. (Den großen @*ilb, ber 28—36 Sfunb
ftfewer war, trug oft attf bem SRarf* ber ©f(a»c.)
Dev StHaft trug 30 bis 35, bet ®*leubcrer 30,
ber Sogenftfewfce 25 Sfunb an SBaffen..— Slußer

ben SBaffen füferten bie ®vfe*en unb SRacebonier

meift no* breitägtgen S^olant wtt ft*. ©epäcf
unb Äo*gef*trr trug ber ©olbat gewöfenli* fclfeft.

— Sluf 10 SRann wurbe (n fpäterer 3ett ein Sroß*
bttbe geve*net.

Ungea*tet ber f*weren Selaftung ftnbet man Set*

fptele ganj außerorbenttl*er SRarftfeteiftungen.

©o legten 2000 ©partaner na* btr ©*la*t »on

SRaratfeon ben SBeg »on ©parta na* Sltfeen in brei

Sagen (b. i. ungefäfer 14 SBegftunben ober ad)t SRei*

len tägtl*) jurüef. ($erobot VI. 120.)

Stutar* erwäfent tm Seben DionS, baß biefer In
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Nach Paiisanias Beschreibung von Griechenland

(Lib. I.) war die Gegend vo» Marathon, mit
Ausnahme einzelner Bäume, ein offenes, ebenes Thal,
welches sich in der Richtung gegen das Meer sanft
abdachte. Das Thal von Marathon, von dem Pe-
nos und Pentelikos-Berge auf den Seiten begrenzt,
zog sich in südöstlicher Richtung hin und erweiterte
stch gegen das Meer zu.

Die Abhänge der Berge waien meist steil «nd
bewaldet. Sie gestatteten nur an wenigen Stellen
die Ausbreitung der Truppen über die Ebene hinaus.

Nach Cornelius Nepos ließ Miltiades diese Stellen

mit Verhauen verschen. Diese schützten die Flügel

seines Hecres vor Umgehung.

Da, wo dcr Zusammenstoß dcs gricchischen und
persischen Heeres stattfand, mag das Thal eine Breite
von 1000—1200 Meter betragen haben.

Die 9000 Athenienser und 100« Platäer waren
schwer, d. h. mit Schwert, Spieß und Schild
bewaffnet. Die Streitmacht der Griechen bildete zwei
Phalanren.

Diese stellten sich in der Thalsohle auf. Die
Höhenzüge rechts und links gaben den Griechen feste

Anlcbnungs-Punkte für die Flügel und machten es

den Persern unmöglich, ihre Ueberniacht zu entfalten
und die griechische Schlachtordnung zu umfassen.

Jn der Mitte standen die Griechen nur wenige
Glieder hoch, dic beiden Flügel aber waren am
stärksten.

Als das Handgemenge begann, dauerte es eine

lange Zeit. Jn der Mitte der Schlachtlinie, wo die

Perser und Saken standen, da siegten die Barbaren,
brachen durch und jagten in das Land hinrin, auf
beiden Flügeln aber siegten die Athener und Platäer.

Wie sie siegten, ließen sie den Fcind ruhig
fliehen, schwenkten ihre Flügel ein und stritten nun
wider die, wclche die Mitte durchbrochen, dadurch

errangen die Athener de» Sieg. Als die Perser
flohen, da verfolgten sie dieselben und hieben alles
nieder, biö sie an bas Meer kamen. (Hcrodot. Lib.
VI. Kap. 111-113.)

Ncbst viele« andern bietet auch die dritte Schlacht
von Mantinea eiu Beispiel der Terrainbenützung.

(Siehe lithogr. Beilage zu Nr. 4 Fig. 10.)

Jn der dritten Schlacht von Mantinea befehligte
Philompömen — den Plutarch den letzten Griechen
nennt — das Heer der Ackäer, sein Gegner war
Machanidas, Feldherr der Spartaner.

Das Schlachtfeld bildete eine kleine Ebene, westlich

von Mantinea, welche durch zwei Hügelketten
begrenzt wird; ein Ravin, welcher bei dem einen

Hügel anfängt und bet dem andern aufhört,
durchschneidet quer das Schlachtfeld.

Hinter diesem Ravin stellte Philompömen seine

Schlachtordnung auf.
Die Leichtbewaffneten besetzten auf dem linken Flügel

die an die Ebene stoßende Anhöhe, neben diesen

und der Phalanx standen die Kataphrakten und die

fremde Reiterei. Das Fußvolk stand hinter dem

Ravin in der Mitte der Schlachtlinie. PolybiuS
erklärt, daß die Phalanx statt in einer fortlaufenden
Linie — wie gewöhnlich zu bilden — in Kohorten

mit Zwifchenräumen aufgcstcllt war. Es ist zwar
nickt gesagt, ob sie in einer oder in zwei Linicn
aufgestellt war, doch scheint nach dem fernern Verlauf
des Gefechtes Letzteres der Fall gewesen zu sein.

Machanidas führte sein Heer in gewöhnlicher
Schlachtordnung zum Kampf, aber er stellte feine
Reiteret auf den rechten Flügel und verwendete auch
hier die große Anzahl der Wurfmaschtnen (Ballisten
und Katapulten), welche sein Heer mitführte.

Die Geschoße brachten die Reiterei und leichtbewaffneten

Achäer in Unordnung. Der Angriff ihrcr Rciterci

mißlang und Machanidas vcrfolgte sie bis vor
die Thore Mantineas. Schnell ließ Philompömen
ihnen durch einen Thcil scincs Fußvolkes den Rückzug

abschneiden.

Durch den Erfolg der Rciterci angefeuert, warf
sich die Phalanx der Spartaner in deu Raviu, kam
in Unordnung und wurde zurückgeworfen. Jetzt
kehrte Machanidas mit seiner Rciterci zurück, findet
aber seinen Rückzug verlegt, versucht vergebens sich

Bahn zu brechen und fällt endlich von der Hand
Philompömens getroffen, der ihn erkennt.

Kriegsmärsche und Lager der Griechen.

Die Elcmcntc, von denen das Gclingcn der KricgS-
märsche abhängt — als die Uebung der Mannschaft,
Marschdisziplin, Marschordnung und dcr
Sicherheitsdienst des Marsches warcn bei dcn Griechen
vollkommen gewürdigt.

Die Uebung im Marschircu war im Alterthum
noch nothwcndigcr als heute zu Tag. Nur durch

häufige Ucbung konnte der Mann, der mit cincr
schweren Rüstung belastct war, die nöthige Ausdauer
erlangen.

Xenophon lobt von Epaminondas, daß er sein

Heer so gebildet, daß es stch bei Tag oder Nacht
durch keine Anstrengung ermüden ließ, daß es keiner

Gefahr sich entzog, und selbst wenn ihm die Lebensmittel

nur sparsam zugemessen warcn, ihm willig
gchorchtc, was Bewunderung verdiene.

Wenn man die Marschleistungen der Grieche» mit
ihrer schweren Belastung vcrglcicht, so muß man
gestehen, daß sie durch zweckmäßig geleitete Uebungen

oft das höchste, was zu erreichen war, geleistet haben.

Der schwer bewaffnete Spartaner hatte über 40
Pfund (mit dem Schild gegen 70 Pfund) an Waffen
zu tragen. (Den großen Schild, der 28—36 Pfund
schwer war, trug oft auf dem Marsch der Sklave.)
Der Peltast trug 30 bis 35, dcr Schlcudercr 30,
der Bogenschütze 25 Pfund an Waffen.— Anßer
den Waffen führten die Griechen und Macedonie?

meist noch dreitägigen Proviant mit sich. Gepäck

und Kochgeschirr trug der Soldat gewöhnlich sclbst.

— Auf 10 Mann wurde in späterer Zeit ein Troßbube

gerechnet.

Ungeachtet der schweren Belastung findet man
Beispiele ganz außerordentlicher Marschleistungen.

So legten 2000 Spartaner nach der Schlacht von

Marathon den Weg von Sparta nach Athen in drei

Tagen (d. i. ungcfähr 14 Wegstunde» oder acht Meilen

täglich) zurück. (Herodot VI. 120.)

Plutarch erwähnt im Leben Dions, daß dieser in
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einer Sta*t oon SlbenbS 8 Ufer bis 3 Ufer früfe mit
rüftigen Seilten 300 ©tabien (b. fe. 7 Vi SReilen) ge*
ma*t feabe.

SlgeftlaoS ma*re, als et ft* gegen ©vfetfera wen*
bete, einen SRarf* üon 250 ©tabien, b. i. 7 beutftfeen

SReilen, in einem Sag.
Der gewöbnH*e Sagmarf* — bei bem SRfttfjug

bev 10000 unter Xenopfeon — betrug 33/, SReilen

(5 Sarafangen).
Slleranber ma*te bei feinem 3ng na* Slfien oft

SRarftfee üon 7l/2 SReilen.

Sta* ber ©*la*t üon Slrbela verfolgte Slleranber
ben geinb tto* bis übev ben SfefuS, bva* bann nad)
einiget- Stufee wiebev auf unb ma*te einen Sta*t*
niarftfe, fo baß fein Httx na* ber ©*la*t 600 ©ta*
bien ober 15 beutfefee SReilen fo ju fagen ofene Unter*
bre*ung ma*te.

®lei*f*ritt, SRuftf unb ©efang erleicfeterten ben

SRarf*. Der fabenjtrte ©*ritt war auf bem SRarf*
immer angewenbet.

Dte SRavftfebiSjiplfn wurbe ftreng gefeanbfeabt, fein
SRann bürfte austreten, SRübe wurben, wenn auf*
miinternbe SBorte ni*tS fvn*teten, bur* ben ©tod
ber SefefelSfeabev angetvieben. Do* biefe gaben ftetS
baS gute Seifpiel. (Xcnopfeon SlnabaftS.)

Dev gelbfeerr marf*irte mit feinem ©rfolge ge*
wöfenli* an bet ©pifee ber Äolonne, unb jeber Se*
fefelSfeaber ftetS an ber ©pifee feiner Slbtfeeilung.
(Äaifer Seo IX. 3nftit.)

Sluf bem SRavf* marf*frtc bie S&alattr mit Sib*

tfeeitungen ober bur* ble glanfe. Äaifer Seo fagt,
baß bie Slbtfeeilungen In erfterem gall genau ble

Diftanj ju fealten feaben, bamit fte in bem gall eineS

SlngvlffS ftfenett cinftfewenfen unb bie ©*la*ttinie
formiren fönnen.

3u glanfenmätf*en fotten na* bemfelben Slutor
in Saragog mavftfeivt werben.

Dft marfdjlvten ble Slrmeen in einet einjigen, oft
in mefeveven Äolonnen.

DaS Httx SlleranberS marf*ivte üor bem ®rani=
foS in üier, üon SfeeoS in einer Äolonne — feei

@augamela in ©taffcln.
DaS Httx SllertutberS uuterfrfeieb ftetS Sorfeut,

£>auptma*t unb Sta*feut.

Die @i*eruug beS SRarftfeeS war feauptfä*li*
Slufgabe ber SReiter unb 8tl*tbewaffneten. Diefe
gingen ben Äolonnen auf angemeffene ©ntfernung
OorauS, recognoScitten baS Serrain unb erfpäfeten ben

geinb.
SllS am üierten Sage naci) bem Uebergang über

ben SigriS bie meift auS SReiterei beftefeenbe Sorfeut
ber SRatebonier auf feinblicfee SReiter=Slbtfeeltuttgcn

fließ, ftellte ft* Slleranber an Ifeve ©pifee unb fuefete

ben geinb ju recognoSciren, wäferenb baS ©roS beS

Httxei langfam naefefolgte.

Serge, ©ebirgSpäffe itnb gluffe wurben bur* üer=

traute Dfftjiere auS bem ©efolge beS gelbfeerm

bur*forf*t — man gab ifenen genügenbe Sruppen
mit, ft* ber Saffe ju bemelftern. — 3n ©ebirgS*
beftleen wagte man ft* erft bann feinein, Wenn bie

angvenjenbeu $öfeeu üon ben 8et*tbcwaffiieteii befefet

waven. ©nge f*male SBege foll tta* Äaifer Seo baS

Httx üermeiben, üfelmefer folefee wäfeten, wo eS fi*
In betbe glanfen entwideln fann.

Son atten 3Rarf*orbnungen feält Äaifer Seo, in
offenem Serrain, bie in läitgli*em Stered — ®e*
päd, Srooiant unb ÄvtegSgerätfe in ber SRitte — für
bie »ortfeeitfeaftefte.

Sluf f*malem Soben wenbete man au* bte Sfea*
lanr mit jwei gronten au, ttttb ließ baS ©epäcf in
ber SRitte marftfeiren. — Die Sfealanren marftfeiv*
ten bann entweber im glanfen marf* obev mit Sib*

tfeetlungen. Slvvlan ftfecint ©rftevem, Äaifer Seo Scfe*

tevem ben Sorjug ju geben.

Sorn uub feinten orbnete man nad) Sebarf Sft)'
liteit — anbere 8ei*tbewaffncte feielten bie feinblicfeen

Sogenftfeüfeen unb ©djlcubetcr »on ben Sfealanren
entfernt.

Sluf bem SRarf* wurben bie Sruppen bur* ben

©*att bev Svompete geleitet — fie bienten jum SRit*

tfeeilen tev Sefefele, na* ifev würbe ber SRarf* an*
getreten, angefealten, «nb — wenn notfewenbig —
©üolutioneii üottjogen.

Ueber baS Serfealten teS SroffeS fagt Slrrian in
feiner Saftif: Die güferer ber Sadtfeiere muffen unter
einem befonbern SefefelSfeaber ftefeen. Die ©teile
(bte fte bei ber Segleitung beS #cereS auf bem

SRarf* efnnefemen) fft fünffa* »evf*(ebett. Denn
entweber muffen fte unter befonberer Sebedung bem

Httxt »orangefeen ober ifem uatfefolgen obev balb auf
beu r«*ten, balb auf ben linfen glügel, ober etib*

li* in bie SRitte genommen werben. Soran gefet

baS Sacfolefe, wenn man baS Sanb beS geinbeS »er*

läßt; na* folgt eS, wenn man in geinbeelanb ein*

rüdt; auf einem ober beiben glügeln *»lrfe eSßefyal*

ten, wenn man für ben anbern für*tet, uub bie
SRitte geuominen, wenn man ft* »on feiner ©eite
ftcber glaubt.

Äelne geringere Sorgfalt, als für bie Drbitutig
ttnb ©i*erfeeit auf bem SRarf*, featten ble ©rieefeen

für bie im Säger.

3ur ©iefeerung ber 8ager würben SBadiett unb

Sorpoften auSgeftettt ttnb ©ttctfpavteien — »ovnefem*

li* auS SReiterei beftefeenb — auSgefenbct. 3Pl)l*
fvatcS gab ben Sovpoften boppelteS gctbgeftfevef.

Sor ber @*la*t »on Seuftra ftfetugen bie Sace*

bämonier ifer Sager auf einem, fanft anfteigenben

HHtl auf, unb na* XenopfeonS Sefeauptung fotten

fte ft* au* ba na* ber Stiebertage wieber gefammelt
feaben.

Sor ber ©cfelaefet »ott ©augamela ließ Slleranber
ein Sager mit SBatl unb ©raben jiefeen, in welcfeem

baS Httx »ter Sage — »or jebem Slngriff ft*er —
auSrttfete.

3n fpäterer 3'it ftfeeint bie Sefeftigung ber Sager

mit SBatt unb ©raben allgemein gebräti*li* ge*

worben ju fein.

Son Äönig S»fermS lernten bie Stömer eine bef*

fere Sagerfunft fennen, wel*e fte in ber golge §u

mufterfeafter Sottfommenfeeit auSfellbeten,
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eincr Nacht von Abends 8 Uhr bis 3 Uhr früh mit
rüstigen Leuten 30« Stadien (d. h. 7'/, Meilen)
gemacht habe.

Agesilaos machte, als er sich gegen Erythra wendete,

einen Marsch von 250 Stadien, d. i. 7 deutschen

Meilen, in einem Tag.
Der gewöhnliche Tagmarsch — bei dem Rückzug

der 10000 unter Xenophon — betrug 3'/? Meilen
(5 Parasangen).

Alexander machte bei seinem Zug nach Asien oft
Märsche von 7'/, Meilen.

Nach der Schlacht von Arbela verfolgte Alerander
dcn Fciud noch bis übcr dcn Lykus, brach dann nach

einiger Ruhe wieder auf und machte einen Nacht-
marsck, so daß sein Heer nach der Schlacht 600 Stadien

oder 15 deutsche Meilen so zu sagen ohne
Unterbrechung machte.

Gleichschritt, Musik und Gesang erleichterten den

Marsch. Dcr kadcnzirte Schritt war auf dem Marsch
immer angcwendet.

Die Marschdisziplin wurde streng gehandhabt, kein

Mann durfte austreten, Müde wnrden, wenn
aufmunternde Worte nichts fruchteten, durch den Stock
der Befehlshaber angetrieben. Doch diese gaben stets

das gute Beispiel. (Xcnophon Anabasis.)

Der Feldherr marschirte mit seinem Gefolge
gewöhnlich an der Spitze der Kolonne, und jeder
Befehlshaber stcts an der Spitze seiner Abtheilung.
(Kaiser Leo IX. Jnstit.)

Auf dem Marsch marschirte die Phalanx mit
Abtheilungen oder durch die Flanke. Kaiser Leo sagt,
daß die Abtheilungen in ersterem Fall genau die

Distanz zn haltcn haben, damit sie in dcm Fall eines

Angriffs schnell cinschwcnke» und die Schlachtlinie
formircn könncn.

Zu Flankenmärschcn sollen nach demselben Autor
in Paragog marschirt werden.

Oft marschirten die Armeen in eiuer einzige», oft
in mehreren Kolonnen.

Das Heer Alexanders marschirte vor dem Grani-
kos in vier, von Theos in einer Kolonne — bei

Ganzamela in Staffeln.
Das Heer Alexanders unterschied stets Vorhut,

Hauptmacht und Nachhut.

Die Sicherung des Marsches war hauptsächlich

Aufgabe der Reiter und Leichtbewaffneten. Diese

gingen den Kolonnen auf angemessene Entfernung
voraus, recognoscirten das Terrain und erspähten den

Feind.

Als am vierten Tage uach dem Uebergang über
den Tigris die meist aus Reiterei bestehende Vorhut
der Macedonier auf feindliche Reiter-Abtheilungcn
stieß, stcllte sich Alexander an ihre Spitze und suchte

den Feind zu reeognosciren, während das Gros deö

Heeres langsam nachfolgte.

Berge, Gebirgspässe und Flüsse wurden durch
vertraute Offiziere aus dem Gefolge des Feldherrn
durchforscht — man gab ihnen genügende Truppen
mit, sich der Pässe zu bemeistern. — Jn Gebirgs-
defileen wagte man sich erst dann hinein, wenn die

angrenzenden Höhe» vo» de» Leichtbewaffneten besetzt

waren. Enge schmale Wcge soll nach Kaiser Leo das

Heer vermeiden, vielmehr solche wählen, wo es sich

in beide Flanken entwickeln kann.

Von allen Marschordnungen hält Kaiser Leo, in
offenem Terrain, die in länglichem Viereck —
Gepäck, Proviant und Kriegsgeräth in der Mitte — für
die vortheilhafteste.

Auf schmalem Boden wendete man auch die Phalanx

mit zwci Fronten an, und licß das Gcpäck in
der Mittc marfchiren. — Die Phalanren marschirten

dann entweder im Flankenmarsch oder mit
Abtheilungen. Arrian scheint Erstercm, Kaiser Leo

Letzterem den Borzug zu gcben.

Vorn und hinten ordnete man nach Bedarf Psyliten

— andcre Leichtbewaffnete hielten die feindlichen
Bogenschützen und Schlcudercr von den Phalanxcn
entfernt.

Auf dem Marsch wurden die Truppen durch den

Schall der Trompete geleitet — sie dicntcn zum Mit-
thcilen der Befehle, nach ihr wurde der Marsch

angetreten, angehalten, und — wenn nothwendig —
Evolutionen vollzogen.

Ucbcr das Verhalten dcs Trosscs sagt Arrian in
seiner Taktik: Die Führer der Packthiere müssen unter
einem besondern Befehlshaber stehen. Die Stclle
(die sie bei der Begleitung des Heeres auf dem

Marsch elnnehmrn) ist fünffach verschieden. Denn
entweder müssen sie unter besonderer Bedeckung dem

Heere vorangehen odcr ihm nachfolgen oder bald auf
deu rechten, bald auf den linken Flügel, oder endlich

in die Mitte genommen werden. Voran geht
das Packvieh, wenn man das Land des Feindes
verläßt; nach folgt es, wenn man in Feindesland
einrückt; auf cinem odcr bcidcn Flügeln wird es gehalten,

wenn man für dcn andcrn fürchtet, u«b die

Mitte genommen, wen» man sich vvn keiner Seite
sicher glaubt.

Keine geringere Sorgfalt, als für die Ordnung
uud Sicherheit auf dem Marsch, hatten die Griechen

für die im Lager.

Zur Sicherung der Lager wurdcn Wachen uud

Vorposten ausgestellt und Streifparteien — vornehmlich

aus Reiterei bestehend — ausgesendet. Jphi-
krateS gab den Vorposten doppeltes Fcldgeschrei.

Vor der Schlacht von Leuktra schlugen die

Lacedämonier ihr Lager auf eincm. sanft ansteigenden

Hügel aus, und nach Xenophons Behauptung sollcn

sie sich auch da nach der Niederlage wieder gesammelt

haben.

Vor der Schlacht von Gaugamela ließ Alexander
ein Lager mit Wall und Graben ziehen, in welchem

das Heer vier Tage — vor jedem Angriff sicher —
ausruhte.

Jn späterer Zeit scheint die Befestigung der Lager

mit Wall und Graben allgemein gebräuchlich

geworden zu sein.

Von König Pyhrrus lernten die Römer eine bessere

Lagerkunst kennen, welche sie tn der Folge zu

musterhafter Vollkommenheit ausbildeten.
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Siteratur über grie*if*eS ÄviegSwefen
unb ÄvicgSfunft.

3um ©tubium beS gtie*if*en ÄriegSwefenS unb
ber gvie*if*en ÄriegShtnft fönnen »ott ben gric*t=
fefeen @*riftftettern ältetet 3eit befonbetS Xen'opfeon,
|>erobot, SfeucibfocS ttnb SleneaS; »on ben grieefei*

f*en unb römff*en ©*vfftftetttvn fpäterer Seft:
Slrrian, QttintuS=SurtiuS, SoIfebfoS, Slutar*, Dio*
bor, Solfeän, Äaifer Seo, Sielfan, ScgetfuS.1, ©ome*
HuS StepoS u. a. empfofelen werben.

Son neueren ©omentateren oerbienen golarb, ©ar=

rion=StifaS, StocguancoHit, Surnf*eib, SiSfentte unb
©aitoan, Sirfact) unb Sranbt, ÄauSler, Drofefen,
8öfer, Savtfeclin», Staft, Hermann, Stiebuv, £arbegg
unb SRüftow unb Äö*lt) tie größte Sea*tttug.

3lrttJeratien0(jefdju§e.

Die SlccelerationSgeftfeüfee ftnb eine ©rfinbung beS

SlmerifancvS Sl. ®. 8v)man; ifev SBefen beftefet tavitt,
baß baS Srojeftil niefet buv* bie Sobeulabuitg feine
»olle ©eftfewinbigfeit evfeält, fonbevn biefe bur* fog.
Slccelcratoren, b. fe. mit Suloer gefüllte Äamntern,
bfe ft* längs ber ©eele in 3roff*fnväumcn befin*
ben, forriüäferenb »ergrößert Wfvb. Dfe ©ntjünbung
bev Sabungen bev einjelnen Stccelevatoven foll luv*
bie fefntev bem ©ef*oß ftvei*cnben ©afe na* ttnb
na* erfolgen, wenn taS ®ef*eß übet Ifeve SRün*
bungen feinauSgefommeu fft uttb fte fo geöffnet feat

(f. Sl).

auS fefev vaf* jufammeiibveuncnbem ©cweferpttlocr.
Dfcfe Slnorbuuitg feat ben Qxoed, bie ©aSentwidlung
no* mefer ju »evftärfen, je weitev taS ©eftfeoß fovt*
fefereitet.

Set einem in SBaffefngton mit efnem folcfeen ®e*
fdiüfe, baS fonft na* bem 3Bfeitwortfe=@feftem als
^fnterlaber eingeritfetet war, angeftetlten Serfudie,
ergab fl* nad) amerifaniftfeen Seri*ten golgcnbeS:

DaS ©ef*üfe featte 2,55" Äalibev, 3' Dvafl; taö
®ef*oß xoax 17ys" obev 7 Äalibev lang ttttb etxoa

12 Sfunb ftfewer; bie Sobcnlabung betrug V* Sft.
SRammutfepuloer, aber bfe Slccelcratoren entfeielten

no* fo üiel Suloer, um bfe Soferung auf 30" attS*

jitfüttcn. Sluf 240 SJavbS (290 x buv*bofevte baS,
mft 15 SRinutett ©leoation, abgefeuevte ©eftfeoß baS

3lef, eine 5" ftarfe ©ifenplatte, wel*e mit 18"
©i*enfeolj gefüttert war, ferner einen 1' biden ©tän*
ber, ttnb blieb erft 100 glavtS (121 x bafeintev*

liegen.

SBenn bieß au* ein bcfte*enbcS SRefultat ift, fo

brängen ft* bo* einige Sebenfcn gegen baS ©tjftem
auf. gürS ©rfte muß baS ©Infefeen ber Sabungen
fefev langfam geftfeefeen unb ftnbet in einev unbe*

guemen Stf*tung ftatt, ba bie Saffete feinbevlt* ift;
bann muffen bie Slccelcratoren fefer tl*t ftfeließen

unt au* fefer folite mit bem SRofer in Serbinbung
gefefet werben; ferner tragen bie oerftfefebenen S«l*
oerfovten niefet gevabe juv Serefnfa*ung bef unb
fann wofel bie glantme bent ©eftfeoß »ovauSeiten

unb fo bie Sabung ber Slcceleratovcn ju fvüfejeitig
entjünben, wobuvd) ifere beftfelcunigenbe SBlvfung
fefev in gvage geftetlt wüvbe; enbli* muffen buv*
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Duvd) biefe ©invi*tung Wivb fowofel baS SRofer

am eigentti*eu 8abttngSraum weniger angeftrengt,
atS au* bie Serbreiiuiing beS Suluerö/ bejüglid)
feiner SBirfung auf baS ®ef*oß, günftiger geftattet,
ba ble ftärffte ©aSfpannung immer näfeev am ®e=
fefeoß als am Soben ju liegen fommt.

DaS Suloev ber einjelnen Sabungen ift fo ange*
orbnet, baß eS »on bem am langfamften ft* jer*
fefeenben bis ju bem am raftfeeften jufainmenbrennen*
ben übergebt, je näfeer eS bet SRünbung Hegt. Dfe
Sobcnlabung beftefet bafeev auS bem am langfatnften
bvennenben SRammutfepuloev (gvoße bttr* SRaf*fnen
gepreßte Äörner, wofel au* mit einem Sufafe üon
falpeterfauevm Sarfet ftatt beS ©atpeterS), bie Sa*

bung beS erften SlcceleratorS auS SRammutfepuloer,
ble beS jweiten attS einem fefer grobfömtgen Sufoer,
bem Suloer Str. 7, wel*eS ben Uebergang üom
SRammtttfe* jttm ©eftfeftfepuloer bilbet, bte beS bvtt*
ten awS ®efefeüfepulüer, unb bte bei üierten enbli*,

bie notfewenbig evfovbevlt*en un^teiefeeu SRetallftäv*

fen,' an bemfelben Qucvftfenltt bev ©eele, ttngleUfee

Sibvatfonen beS StofeveS entftefeen, bie wofet ul*t jur
Stegelmäßfgfeft beS @*nffeS beitragen werben.

Slnwenbbav etftfeeinen' ble Slccelcvatovcn nur bei

|)interlabevn ofene ©pietvaum, wo alfo bie glainuie
bem ©eftfeoß niefet üovaüSeiten fann. Sei anteven

Sugftyftemeit, als bev Solt)3onalbofevung SBfeitwörtfeS,

ftfeeint au* bur* bie mefermalige, ftoßwelfe ©in*
wivfuug beS SuloevS auf baS ®ef*oß, ein Slbveißen

obev Defovmivcn bev güfevungSanfäfee beS lefetcven

lef*t mögli*.
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Literatur über griechisches Kriegswesen

und Kriegskunst.
Zun, Studium des griechischen Kriegswesens und

der griechischen Kriegskunst können von den griechischen

Schriftstellern älterer Zeit besonders Xenophon,
Herodot, Thncidtbes und Aeneas; von de» griechischen

und römischen Schriftstellern späterer Zeit:
Arrian, Quintus-Curtius, Polybivs, Plutarch, Diodor,

Polyän, Kaiser Leo, Aelian, Vegetius', Cornelius

Nepos u. a. empfohlen werden.

Von neueren Comentatorcn verdienen Folard, Car-
rion-Nisas, Rocquanconrt, Burnscheid, Liskenne und
Sauva», Ciriacy und Brandt, Kauslcr, Droysen,
Lohr, Barthclmy, Nast, Hermann, Niebur, Hardrgg
nnd Rüstow und Köchly die größte Beachtung.

AccelerationsgeschüHe.

Die Accclerationsgeschützc sind cine Erfindung des

Amerikaners A. G. Lyman; ihr Wesen besteht darin,
daß das Projektil nicht durch die Bodenladung seine

volle Geschwindigkeit erhält, sondern dicse durch sog,

Accclcratorcn, d. h. mit Pulvcr gcfüllte Kammern,
die stch längs der Seele in Zwischenräumen befinden,

fortwährend vergrößert wird. Die Entzündung
dcr Ladungen der cinzclncn Accelcratoren soll durch
die hinter dem Geschoß streichenden Gase nach nnd
nach erfolgen, wenn dag Geschoß über ihrc
Mündungen hinausgekommen ist und fic so geöffnet hat
(f. Pl

aus sehr rasch zusammcnbrenncndcm Gcwchrpnlvcr.
Diese Anordnung hat de» Zwcck, die Gasentwicklung
»och mehr zu verstärke», je weiter das Geschoß

fortschreitet.

Bei einem in Washington mit eincm solchen

Geschütz, das sonst nach dem Whitworth-Systcm als
Hinterlader eingerichtet war, angestellten Versuche,

ergab sich nach amerikanischen Berichten Folgendes:
Das Geschütz hatte 2,55" Kaliber, ^ Drall; das

Gcschoß war 17'/," oder 7 Kaliber lang nnd etwa
12 Pfund schwer; die Bodcnladnng betrug V« Pfd.
Mammuthpulver, aber die Accelcratoren cnthieltcn
noch so viel Pulver, um die Bohrung auf 30"
auszufüllen. Auf 240 Yards (290 « durchbohrte das,
mit Ì5 Minutcn Elcvation, abgcfeucrte Geschoß das

Ziel, eine 5" starke Eisenplatte, welche mit 18"
Eichenholz gefüttert war, ferner eincn 1" dicke» Ständer,

und blicb erst 100 Yards (121 « dahintcr-
licgen.

Wcnn dicß auch cin bcstcchendcs Rcfultat ist, so

drängen sich doch einige Bedenken gegen das System
auf. FKrö Erste mnß das Einsetzen der Ladungen
sehr langsam geschehen nnd findet in einer

unbequemen Richtung statt, da die Laffete hinderlich ist;
dann müssen die Accelcratoren sehr dicht schließen

und auch sehr solide mit dcm Rohr in Verbindung
gesetzt werdcn; fcrncr tragen die verschiedenen

Pulversorten nicht gcrade zur Vereinfachung bei und
kann wvhl die Flamme dem Geschoß vorauseilen
und so die Ladung der Accclcratorcn zu frühzcttig
entzünden, wodurch ihrc bcschlcunigende Wirkung
schr in Frage gestellt würde; cndlich müssen durch

Durch dicse Ginrichtung wird sowohl das Rohr
am eigentlichen Ladungsraum weniger angestrengt,
als auch die Verbrennung dcs Pulvers, bczüglich
seiner Wirkung auf das Gcschoß, günstiger gestaltet,
da die stärkste Gasspannung immer näher am
Geschoß als am Boden zu liegen kommt.

Das Pulver der einzelnen Ladungen ist so

angeordnet daß es von dem am langsamsten sich

zersetzenden bis zu dem am raschesten zusammenbrennenden

übergeht, je näher cs der Mündung liegt. Die
Bodenladung besteht daher aus dem am langsamsten
brennenden Mammuthpulver (große durch Maschinen
gepreßte Körner, wohl auch mit einem Zusatz von
salpctersauerm Baryt statt des Salpeters), die

Ladung des ersten Accelerators aus Mammuthpulver,
die des zweiten aus einem sehr grobkörnigen Pulver,
dem Pulver Nr. 7, welches den Uebergâng vom
Mammuth- znm GcschKtzpulver bildet, die des dritten

aus Geschützpulver, und die des vierten endlich,

die nothwendig erforderlichen ungleichen Metallstär-
kcn,' an demselben Querschnitt der Seele, nngleiche
Vibrationen dcö Rohres entstchc», die wohl nicht zur
Regelmäßigkeit des Schusses beitragen wcrde».

Anwendbar erscheinen die Accclcratorcn nur bci

Hinterladern ohne Spielraum, wo also die Flamme
dem Geschoß Nicht vvraüseilc» kann. Bci anderen

Zugsystemen, als der Polyzonalbohrung Whitwörths,
scheint anch durch die mehrmalige, stoßweise

Einwirkung des Pulvers auf das Geschoß, ein Abreißen
odcr Deformiren der Führungsansätze des letzteren

leicht möglich.


	Kriegskunst der Griechen

